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hervorgegangen e angesprochen. FEın Kapitel Forschungsgeschichte erschlie{fßt
(JrO0SS Goshen Indiana („Grete Mecenseffy and Austrıan Anabaptısm“),

der Auszüge aus der wissenschaftlichen Korrespondenz VO Mecenselfty, die durch
F. Blanke den Zugang ZUr. Täuferforschung fand, mıt Robert Friedmann +71970) M1t-
teıilt und kommentiert, eıne schöne abe die Jubiların, die der hohen Wertschätzung
(„indefatigable chronicler ot Austrıan Anabaptısm“, „keen ınterpreter NCEe Cr1-
tical and empathetic“) Ausdruck o1Dt.

Des weıteren 1St hinzuweıisen aut die detaillierte Untersuchung VO G. May: „Mar-
kıon un der Gnostiker Kerdon“, auf die über den unmıttelbaren Bezug hinaus beden-
kenswerten UÜberlegungen von S. Heine: „Evangelıscher Glaube und der Lehrplan der
Evangelischen Kırche in Osterreich“ und dıe gründliche Studıie VO  «} A.Stein, die das
P röm.-kath. Kirchenrecht 1im Hınblick auf die Problematıik der ev.-kath Ehen aNd-

Iysıert. Fıne Predigt VO Niıederwimmer im Semesteranfangsgottesdienst ber Mc. Z
23—726 und Rundfunkvorträge VO H.-Chr. Schmidt-Lauber ber die Vollversamm-
lung des Okumenischen Kates der Kırchen ın Vancouver 1983 bereichern den Band

Der 1mM Beıtrag VO Barton 5. 31 ZUuU Phänomen „Anpassungsprotestantismus” im
OoOntext nıcht näher begründete Bezug autf Melanchthon 1St überflüssıg un: StO-
rend Wenn eın weıterer Leserkreıs angesprochen werden soll,; muüften die in den
Anmerkungen verwendeten bibliographischen Abkürzungen aufgelöst werden (ME.6;
StT etc.) Der 1m Inhaltsverzeichniıs Tıtel des Beıtrags VO Locher stiımmt
nıcht mi1t der 1im Textteil verzeichneten Überschrift übereın. U 1St „engli-
schen“ „evangelischen“ lesen.

Fberhard PältzJena

Renovatıo retormatıo. Wider das Bıld VO „finsteren“ Miıttelalter. Festschriftt
für Ludwiıg Höd|l ZU Geburtstag überreicht VO  $ Freunden sSOWw1e Kollegen
und Schülern. Hrsg. Manfred Gerwıng und Godehard Ruppert. Verlag
Aschendorff, Müuünster 1985 VI 246 Seıten. Leinen. M 48,-
Wer aufgrund des Untertitels hatte, tinde in diesem Wer eine Entkräf-

tung der landläufigen Vorwürte al das, W as INa  - allgemeın als MifSstand im fin-
steren Miıttelalter ansıeht A Hexenverbrennun Inquisitionsauswüchse, Kreuzzuge,
Miıssıonierung mıt dem Schwert, Ablafßßmifsbrauc Veriırrungen 1ın der Volkströmmig-
keıit, Reliquienkult, Überbetonung der Wallfahrt), der sıeht sıch enttäuscht. Nıchts VO

all dem 1St thematısıert, L1UTE ein1ges davon kommt beiläufig FAT: Sprache.
Be1i den sechzehn Beıträgen dieser Festschrift für den Bochumer Dogmatıker Ludwig

Hödl geht nıcht eın spektakuläres, Ja reißerisches Ansprechen des sogenannten
Volksbewulfßtseins der breıten Masse, sondern subtile Kleinarbeıit in der reıin auf die
wissenschafttliche Forschung eZO enen Fragestellung: Wo lassen sıch 1n den verschie-
denen Bereichen der mıittelalterlic Philosophie, Theologie und Geschichtsbetrach-
tung nsatze und Lösungsmöglichkeiten erkennen, die, wenn s1€e weıterverfolgt
würden, in den heutigen wissenschaftlichen Diszıplinen VOoO großem Nutzen seın
könnten, se1 C da{fß s1e dıe vielen einseıtigen Betrachtungsweisen auch unseTrer Zeıt
beleben, se1 C da: s1e die Argumente anders gewichten un damıt anderen Lösungs-

der komplexeren Gesamtzusammenhängen führen Auf diese Weıse ware
mıittelalterliches Denken un: Forschen eingebunden ın unsere Gegenwart. Eıne BCAI-
tete kritische Erneuerung ın Inhalt un:‘ Form (sıehe den Titel Renovatıo reformatıo)
wüuürde des Redens ber das Mittelalter eın direktes Einbeziehen seınes Forschens
ın uUuNsSCeTIC Gegenwart ermöglıchen; damıt ware das Biıld VO „tinsteren“ Mittelalter
überwunden.

Dıie sechzehn Beıträge sınd ach rel Wissenschaftsgebieten gegliedert: Theologıe,
Philosophie und Geschichte. er Beıtrag biıetet eın winzıges Mosaiksteinchen, Je
tür sıch un: in Verbindung mMiı1t den anderen Beıträgen (wıe 1n einem Gesamtbild) dıe
ede VO „finsteren“ Mittelalter als Vorurteıil entlarven.

Langemeyer, Leitideen un Zielsetzungen theologischer Mittelalterforschung
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A der Sıcht der systematiıschen Theologıe nımmt anderem Stellung ZU Verhältnis
der alten Il metaphysischen) Zur A hermeneutischen) Theologie, wobel die
anthropologische Wende nıcht erst in den etzten Jahrzehnten anNnSeTLZTL, sondern bereits im
Miıttelalter vorgezeichnet findet Es werden einıge theologische Perspektiven aufgezeigt,
dıe im Mıiıttelalter nıcht weıter ZUuUr Geltung kamen, die aber ZUr Bewältigung heutiger Fra-
gestellungen nutzlıch seın könnten. Leclercgq, Neue Perspektiven ın der monastıschen
Theologıe: Das Weiıbliche un dıe eheliche Liebe führt ZUT!T Nuancıerung der Vorurteıls,
das Miıttelalter insgesamt sel antıfeministisch. Wo die utoren aut das Denken der VOTI-
christlichen griechischen Phıloso hen zurückgreıten, tolgen s1ie deren verächtliıchem
Urteıl ber die Frau Wo A sıch eigenständige klösterliche Theologie (Mönche
un! Regularkanoniker) handelt, g1bt diese Anımosıität nıcht der zumiındest nıcht 1n
eichem Ma{fße FE Reinhardt, Der Ehetraktat „DEe $ACcramentLo con1ug11” ım Römer-
riefkommentar der Handschrift Vatıcanus Ottobonianus Latınus 445 un Parallelen

geht einıgen interessanten Vorgängen nach, die die heutigen kırchlichen Aussagen ber
dıe Ehe mafßgebend gepra haben, insbesondere iın den Schulen der Frühscholastık.
Scheffczyk, Die Stellung Thomas VO:  > Aquın ın der Entwicklung der Lehre VO:  S den
Myster1a wıtae Christ:z zeıgt, w1ıe Thomas den verzweıgten Tradıtiıonsstrom ın dieser Fra-
gestellung aufgriff. Dadurch da: die Aussagen ber das Leben Christı grundsätzlıch ın
die Erlösungslehre einordnet, welst ihnen einen soteriologischen Wert Auffallend
1St der große Anmerkungsteil dieses Beıtrags. Schmanus, Die Einheit des trinıtarıschen
Wırkens ın der (Dst= und Westkirche oreift eın zentrales theologıischen Thema aut Es geht

die Funktion des Heılıgen eıstes 1M Gnadenwirken Gottes; 1er sıeht der Vertasser
zwischen der (Ost- und Westkirche, Au der dıe 11CU-eıne weıtgehende Übereinstimmun

sten Arbeiten miıt Erfolg schöpfen OoOnnten Schneider, Dıie dogmatische Begründung
der EkRRlesiologie ach dem Z aweıten Vatikanıschen Konzıl, dargestellt Beispiel der
ede Vn der Kırche als dem Sakrament des Heıils für die Welt. Dabei handelt sıch, w1e
der Vertasser 1n seınem persönlıch Proft Hödl gerichteten Orwort Zu Ausdruck
bringt, wWwel Vortrage bei der riıerer Fortbildungstagung des Verbandes Katholischer
Religionslehrer Gymnasıen VO Jahre 1983, wobe!i der geschichtlich bezeugte und
überlieterte Glaube ın unserer Zeıt lebendig un! wırksam werden sollte. Die Themen
lauten: Das Subjekt als Objekt: dıe Kırche als Konzılsthema und Zur Verbindlichkeit der
sakramentalen Erklesiologte.

Das Wiıssenschaftsgebiet Philosophie 1St mıiıt folgenden Beıträgen vertreten: Hoff-
MANMN , Einıge Bemerkungen VE Problem der unmuittelbaren un der vermittelten
Erkenntnis ın der Scholastık 111 den zahlreichen vorhandenen Untersuchungen ZU

Analyse des Erkennens nıcht och eiınen weıteren Beıtrag hinzufügen, sondern einıge
Hınweıse auf erkenntnismetaphysische Hıntergründe der verschiedenen Rıchtungen
innerhalb der Scholastık geben; dabei 1St, w1e der Autor selbst ın seıner Einleitung SagtT,
die Gegenüberstellung VO unmıittelbarer und vermuiıttelter Erkenntnis 1n sıch problema-

2e des Heinric VO  x enttisch. Macken, Selbstverwirklichung ın der Anthropolo
stellt dem heute allgemeın üblichen Begriff VO Selbstverwir lıchung, der ın seıner Eng-tührung auf das reıin innerwelrtliche beschränkt werden pflegt („bıst du erfolg-
reich?“), die größere Weıte des mıttelalterlichen Denkens egenüber, die Ver-
wirklichung des Menschen auch ın den Augen (‚ottes SC Meinhardt, Neuplato-
NISMUS, christliche Schöpfungsmetaphysıik, Geschichtsphiloso hıe Interpretationsthesen

Eriugena- Texten vertritt die These, da: „dıe systematısc Synthese 4aus Neuplato-
nısmus und christlicher Schöpfungsmetaphysik letztlıch positıves Geschichtsdenken
ergibt“ S 141) Hıerbei hat sıch der Vertasser bei eiınem durchaus diskutablen Grund-
4NSAatz 1e] tür eiınen solch kurzen Beıtrag ın einer Festschrift vorgenOMMeEN.
Mogzsisch, Mittelalterliche Grundlagen der neuzeitlichen Erkenntnistheorie greift das seıt
der Antıike viırulente Problem der Subjekt-Objekt-Beziehung auf, wobel die erkenntnis-
theoretischen Konzeptionen neuzeıtlıchen Philosophierens diesem Problem
begegnen versuchen, da{fß s1e dem diftferenziert verstehenden Wesen des Subjekts
gegenüber dem och bestimmt tassenden Objekt eiınen notwendıgen Prımat eın-
raumen. Dabe:i wiırd auf die unterschiedlichen Posıtiıonen bei Kant un:! Descartes einer-
selıts un! Anselm VO Canterbury, Meıster Eckhart und USanus andererseıts hinge-
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wıesen. Vannı Rovighi, Glaube UN) Vernunft beı Anselm 1919}  S Aosta handelt ber
Anselm VO: Canterbury, der in Italıen seiner Geburtsstadt Aosta ach dieser
benannt wırd Das Thema wiırd ın zahlreichen Schritten Anselms aufgewlesen und MmMIıt
seiınem Lebensweg ın Verbindung gebracht.

Aus dem Fachbereich Geschichte werden tünt außergewöhnlıch autfschlufßreiche Be1-
trage geboten: Berg, Gesellschaftspolitische Implikationen der 1ta mınOorum, insbe-
sondere des franziskanıschen Friedensgedankens, ım 13.Jahrhundert geht davon Aaus,
da{fß jede eıt versucht habe, in den Zielvorstellungen des hl Franzıskus iıhre vorgefafßßte
Ansıcht bestätigt finden, se1 es das Friedensideal, seiıne Bedeutung als Sozıialre-
former, seın Vorbild für die Spirıtualität und neuerdings wıeder verstärkt die Beachtung
des sozıalen Kontexts. Demgegenüber geht der Verfasser VO' den Quellenschriften des
hl Franzıskus un seiner zeıtgenössıschen Ordensbrüder AUS und ze1igt auf, Ww1e s1e ihre
Wırkung aut die damalige Kırche un: Gesellschatt sahen. Dabeı ergıbt sıch bei der
schnell ditterenzierten Entwicklung für die ersten Ordensjahrzehnte keın in sıch
geschlossenes Gesamtbild. Eberhard, „Gemenmner Nutzen“ als opposiıtionelle Leıtvor-
stellung ım Spätmittelalter nımmt Stellung Zu weıt verbreıiteten Vorurteıl ber den
Unterschied 7zwischen der mittelalterliıchen und der neuzeıitliıchen Staatlıchkeit, wobeıi
den heutigen souveranen (juristisch nıcht weıter ableitbaren) Staaten die mıittelalterliche
„unıversıtas christiana“ genübergestellt werden pflegt. Dabe!: wiırd neben den
Recht Z.U Ausdruck SC rachten transzendentalen Leitvorstellungen VO: Autor auch5(
auf die oppositionelle Leitvorstellung hingewiesen, die manche staatliıche Mafßnahmen
mıt dem Nutzen tür dıie Allgemeinheıt (Gemeinwohl) begründete. (GGössmann, Dıiıe
Kirchenkritik Hıilde yds VO:  _ Bıngen ım Urteil des un 18.Jahrhunderts. FEın Betı-
LYAQ ZUu Rezeption Mittelalters 11 zeıgen, dafß sowohl katholische Ww1e€e evangelische
utoren aut Hıldegards Vıisıonen zurückgriffen, die InNnan aber 1U ausschnıitthatt 4US5 der
bisherigen Rezeption kannte. uch die frauenspezifische Geschichtsschreibung des 1:7:.7
18. Jahrhunderts welst Hıldegard ın den Sparten Theologıe, Philosophie un! Medizın
einen bevorzugten Platz 5 allerdings aufgrund klıscheehatter Kenntnıis bzw
Unkenntnıis. Kadlec, Das Hussıtentum un die Prager Theologieprofessoren verfolgt
die Stellungnahme jedes einzelnen der acht Theologieprotessoren der Prager Karls-Uni-
versıtät den Ideen Wiclits un! der Konkretisierung beı Johannes Hus Seibt, Frühe
Revolutionen: Wıderstandsrecht und fide: beschäftigt sıch zunächst mMıt dem
Begriff Revolution, der nıcht 1Ur mı1t dem Widerstandsrecht in Verbindung gebracht
werden ürte, ın dieser Engführung des Begriffes NUur aut dıe Revolutionen der
euzeıt aınwen  ‚ar se1in. Um den Hussıtenkrieg (1419—1436), die lutherische
Reformation 1317138555 den Abtall der Niederlande (1572—1608) uUSW. auf eıne
gemeınsame begriffliche Linıe bringen, sollte Ianl den Begriff „Revolution“ auch
1er verwenden. och sel für die „trühen“ Revolutionen eine 1m Religiösen begründete
Bewegung neben der natiıonalen un! sozıalen Komponente typisch, wıe den neuzeıtlı-
chen Revolutionen ıne arelig1öse der Sal antırelig1öse Bewegung eıgen sel, also auch
eıne 99 tidei

Dnuisburg Ludger Horstkötter

Alberigo, Gıuseppe U,a La chretiente debat Hıstoire, formes GT BEO-
blemes actuels. Colloque de Bologne 11—15 Maı 1983 Parıs-Cert 1984
Der Band enthält sıeben Beıträge: Chretiente: tın ei permanence?, VO Nıkos

Nıssıotis; Hegemonıie institutionelle ans la chretiente?, VO Gıiuseppe Alberigo;
L’Eglise ’histoire. Une dımensıon de la chretiente de Leon 111 Vatı HS VO

Danıiele MenozzIı; Pour un theologie de Struciure planetaıre. Meditations unıverselles
de salut et chretiente, VO Georges Thıils; Deplacement de Ia perspective eschatologıque,
VO' Jean Zizıoulas; De la pauvrete l’usage et la propriete des bıens, VO Giluseppe
Ruggıier1; Un chrıistianısme S\d1I15 chretiente?, VO Jean-Pıerre Jossua.

Unter „chretiente“ wiırd 1n dıesen Beıträgen jene Form des Zusammengehens VO

kırchlicher und gesellschaftlicher Gemeinschaft verstanden, w1ıe sS1€e siıch VO der kon-
stantınıschen Kırche ZU!r Reichskirche der Zur mittelalterlichen res publica chrıistiana,


